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Schicksalsjahr

KarstadtQuelle: Nicht nur ein neuer Vorstandschef und ein neuer Aufsichtsrats-
vorsitzender, sondern auch ein neuer Großaktionär – das Jahr 2004 wird zur Zäsur.
Der Hinauswurf von Vorstands-
chef Wolfgang Urban (58) beim

Handelskonzern KarstadtQuelle war
noch keine Woche alt, da bastelte 
der Geschasste schon eifrig an seiner
Legende. 

Der designierte Aufsichtsratsvor-
sitzende Thomas Middelhoff (51), so
ließ Urban verbreiten, habe ihn ei-
gentlich zum Bleiben bewegen wol-
len. Es seien die Arbeitnehmervertre-
ter im Kontrollgremium gewesen, die
den Vorstandschef gestürzt hätten.

Richtig an der Geschichte ist ledig-
lich, dass auch die Belegschafts-
vertreter Urban los sein wollten.
KarstadtQuelle ist einer der wenigen
Fälle, in denen die sonst eher ideo-
logisch vernagelten Funktionäre der
Gewerkschaft Verdi mit vollem Recht
die Vorlage eines Managementkon-
zepts anmahnten. 

Der oft mit zwei oder drei Handys
gleichzeitig telefonierende Urban
hatte sich zum Schluss völlig verzet-
telt und es sich mit fast allen im Kon-
zern verdorben. Und genau deshalb
war auch dem Aufsichtsratsnovizen
Middelhoff klar, dass es mit Urban an
der Spitze nicht weitergehen konnte.

Am Freitag, dem 14. Mai 2004, gab
es eine Krisensitzung mit der Groß-
aktionärsfamilie Schickedanz in Wies-
baden. Dort hat der scheidende Auf-
sichtsratsvorsitzende Hans Meinhardt
(73) sein Büro. Am Montag darauf war
Urban seinen Job los. Als Nachfolger
wurde der bisherige Chef der Ver-
sandhäuser Quelle und Neckermann,
Christoph Achenbach (46), bestellt. 

Am 28. Juni leitet Achenbach erst-
mals die Konferenz der Führungs-
kräfte des Konzerns, der „Top 100“.
Von ihm wird eine schonungslose
Bestandsaufnahme erwartet.
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2004 wird zum Schicksals-
jahr für KarstadtQuelle. Das
Unternehmen bekommt
mit Middelhoff und Achen-
bach nicht nur eine neue
Führung. Der Konzern wird
auch – neben der Familie
Madeleine Schickedanz mit
36 Prozent – einen neuen
Großaktionär erhalten. 

2004 muss aber auch zum
Jahr der Wende werden. Da
reicht es nicht, dass Achenbach
mit der Holding aus dem Kasten-
bau der Warenhausfirma in Essen-
Bredeney ausziehen wird; das neue
Domizil liegt auf der anderen Straßen-
seite. 

Vor allem muss Achenbach den
Bauchladen an branchenfremden
Beteiligungen, den Urban sich für
viel Geld zugelegt hatte, wie-
der abstoßen: Was etwa
soll der Konzern
Umworbene Kunden: Die Karstadt-
Warenhäuser, hier eine Filiale 
in Düsseldorf, setzen zu wenig um



mit der Sportstudiokette „Karstadt
Fit“, den schlecht laufenden „Star-
bucks“-Coffeeshops oder mit dem
Deutschen Sportfernsehen (DSF)? 

Für DSF interessieren sich Pro-Sie-
ben-Sat.1-Eigentümer Haim Saban
sowie der Filmhändler Herbert
Kloiber. Zudem hat die Zerlegung der
Touristiktochter Thomas Cook be-
reits begonnen (siehe Seite 19).

Achenbach muss die Finanzen des
angeschlagenen Handelskonzerns in
Ordnung bringen. Gelingt es dem
neuen Primus nicht, die Schulden
rasch abzubauen, die immer noch
viel zu hohen Kosten nachhaltig zu
reduzieren und gleichzeitig die Um-
sätze im stationären Handel und im
Versandgeschäft drastisch zu erhö-
hen, droht KarstadtQuelle die Selbst-
ständigkeit zu verlieren.

Es war letztlich die Großaktionä-
rin Madeleine Schickedanz (60), die
die Ära Meinhardt/Urban beendete.
Die Familie hatte das Vertrauen zum
langjährigen Aufsichtsratsvorsitzen-
den verloren. Zu lausig, so erkannten
die Eigentümer immer deutlicher,
hatte der frühere Linde-Chef die In-
teressen der Schickedanz-Erben bei
der Fusion ihres Versandhauses
Quelle mit der Karstadt AG im Jahre
1999 vertreten. Und viel zu lange
hatte Meinhardt seinen Jagdfreund,
den früheren Konzernchef Walter
Deuss (69), und später auch dessen
Nachfolger Urban gewähren lassen.

Schließlich führten die traditio-
nell guten Beziehungen der Pro-
vinzkonzerne Quelle (Fürth) und
Bertelsmann (Gütersloh) dazu, dass
die Schickedanzens den ehemali-
gen Verlagschef Middelhoff baten,
künftig den Aufsichtsrat zu leiten.
Der Stabwechsel wird im Juli statt-
finden.

Das Engagement von Middelhoff
nährte prompt Spekulationen, die
Private-Equity-Gesellschaft Invest-
corp, deren Europa-Geschäft Middel-
hoff seit 2003 leitet, würde sich an
KarstadtQuelle beteiligen. An den

Gerüchten ist freilich nichts dran. 
Vielmehr hätten „große deut-
sche Vermögen“, wie es im

Umfeld der derzeitigen Eig-
ner etwas nebulös heißt,
„ihre Interessen gebün-
delt“ und bereits „in nen-
nenswertem, aber noch
nicht meldepflichtigem
Umfang“ KarstadtQuelle-
Aktien gekauft. Als interes-

sant sähen diese Investo-
ren vor allem das zum Teil
immer noch unterbewertete Immo-
bilienvermögen des Konzerns an.

Diese Neuaktionäre wollen in den
kommenden Monaten die Anteile der
ebenfalls zu den Schickedanz-Erben
gehörenden Familie Riedel (12,2 Pro-
zent) und des Versicherers Allianz
(10,5 Prozent) übernehmen. Dann
würden sie ein gutes Viertel des Kar-
stadtQuelle-Kapitals kontrollieren.

Die künftigen Gesellschafter er-
warten einiges vom Gespann Middel-
hoff/Achenbach. Zunächst einmal
muss der Aufsichtsratsvorsitzende
einen Finanzchef für die Holding
finden. Den wichtigsten Teil der Res-
sortverantwortung hatte der chro-
nisch überlastete Urban im Sommer
2003 zusätzlich übernommen, nach-
dem Vorstand Norbert Nelles (56)
ausgeschieden war. Binnen eines
Vierteljahres soll nun ein Topmann
gefunden sein; Personalberater sind
schon auf der Suche.

Mit Zuständigkeit für den Ver-
sandhandel rückt der neue Quelle/
Neckermann-Chef Arwed Fischer (51)
in den Holdingvorstand ein. 

Weitere Veränderungen in der
Konzernführung sind vorerst nicht
geplant. Der für ein Mammutressort
von Einkauf bis Controlling zustän-
dige Peter Gerard (57), ein ausgewie-
sener Choleriker, gilt als umstritten,
darf aber erst einmal weitermachen. 

Der seit Mitte 2003 für die Waren-
häuser zuständige Helmut Merkel (55)
Neue Männer braucht die
Firma: Aufsichtsratschef

Middelhoff (l.) und Vorstands-
primus Achenbach 

stehen vor harten Schnitten
Verbraucht und ausgemustert:
Aufseher Meinhardt und Konzern-
chef Urban haben es nicht gepackt
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45 Kurs in Euro

1.10.2000
Wolfgang Urban
wird Vorstandschef

31.5.2004
Urban legt
Amt nieder

Downgrade
KarstadtQuelle in der Ära Urban
Erbil Kurt

Datastream
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*Darstellung nach IAS/IFRS.
1999

14,8

2000

15,4

2001

16,1

2002

15,8

2003

15,3

Umsatz in Milliarden Euro

1999

218,6

2000*

165,2

2001*

234,9

2002*

162,2

2003*

107,6

Jahresüberschuss in Millionen Euro
Den ersten Knick hatte die Karrie-
rekurve von Erbil Kurt (39) vor gut

einem Jahr erhalten. Im Sommer 2003
verlor der Geschichtswissenschaftler
seinen Posten als Strategievorstand
der T-Com-Sparte der Deutschen Tele-
kom. Jetzt folgte der nächste Absturz.
Kurt musste auch seinen Job als Leiter
Strategisches Marketing bei der Sie-
mens-Handy-Sparte ICM aufgeben. 

Kurts Förderer Josef
Brauner (54), bis vor
kurzem noch T-Com-
Chef, war es im ver-
gangenen Jahr schwer
gefallen, einen Job für
den statusbewussten
Jungmanager zu fin-
den. Eine Position als
Mitgeschäftsführer der
Auskunftssparte De-
TeMedien hatte Kurt
als zu nachrangig ab-

gelehnt. Im September brachte Brau-
ner seinen Zögling endlich unter – beim
wichtigsten Lieferanten der Telekom.
Einen Job als Marketingchef des größ-
ten Siemens-Bereichs konnte Kurt nach
außen als Karrieresprung verkaufen.
Und dies, obwohl die Stabsstelle direkt
unter ICM-Leiter Rudi Lamprecht (55)
nicht im Vorstandsrang stand. 

Doch ganz offenbar gelang es dem
begabten Tennisspieler Kurt nicht, die
Handy-Marke so richtig voranzubrin-
gen. Und an die dezente Siemens-Kul-
tur mochte sich der Ex-Medienmann –
einst Chefredakteur von CLT-Digital TV
in Luxemburg – auch nicht gewöhnen. 

Ob Zufall oder nicht: Kurz nachdem
sein Beschützer Brauner Ende März
beim Siemens-Großkunden Telekom
den Vorstandssessel geräumt hatte,
musste Kurt bei ICM gehen. 

Um die ICM-Strategie kümmert sich
jetzt George Appling (35), bislang für
das missglückte Experiment mit den
Xelibri-Mode-Handys zuständig. Das
gesamte ICM-Marketing führt nun 
der Handy-Vermarkter Jens-Thomas
Pietralla (35). Eva Müller
Bei Siemens in Ungnade.
Schutzlos
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kann dort endlich durchgreifen. Kon-
zernchef Urban, zuvor auch in der
Verantwortung für das Warenhaus,
hatte Merkel kürzlich ausgebremst,
als der die Warenhausvorstände
Burkhardt Linse (54), Klaus Appelhoff
(52) und Ralf Pohl (45) hinauswerfen
wollte. Nun ist ihr Beschützer Urban
weg, und auch sie müssen gehen.

Achenbach und Merkel haben
keine andere Wahl, als das von Ur-
ban angeschobene Kostensenkungs-
programm „Challenge“ fortzuführen.
Doch das reicht nicht. 

Gemessen an betriebswirtschaftli-
chen Kriterien, müssten mindestens
80 der 180 Karstadt-Warenhäuser ge-
schlossen oder verkauft werden.
Möglich ist auch eine Ausgliederung
– so wie es Konkurrent Metro 1998
mit den ungeliebten Randaktivitäten
(Modell Divaco) vorexerzierte. 

Über strategische Optionen ver-
fügt das Duo Middelhoff/Achenbach
derzeit kaum. Urban hat den Konzern
dermaßen verschuldet, vor allem
über den Verkauf von niedrigverzins-
lichen Pfandbriefen auf das Immo-
bilienvermögen, dass kaum Bewe-
gungsspielraum bleibt.

Die Kapitalschwäche könnte durch
den Zusammenschluss mit einem an-
deren Handelsunternehmen besei-
tigt werden. Ein potenzieller Partner
ist bekannt: Die Metro AG möchte
gern ihr Warenhausgeschäft loswer-
den. Die Kaufhof-Kette entspricht
weder den Ertragszielen der Mutter
noch ist sie internationalisierbar wie
alle anderen Sparten des Konzerns.

Ein Denkmodell der Handelsstra-
tegen in Essen ist, dass Metro die
Tochter Kaufhof in die Karstadt Wa-
renhaus AG einbringt und im Gegen-
zug eine Beteiligung an dieser Gesell-
schaft bekommt. 

Freilich wäre mit Auflagen des
Kartellamtes zu rechnen: Die fusio-
nierte Gesellschaft müsste in den
Innenstädten etliche Karstadt- und
Kaufhof-Filialen abgeben oder schlie-
ßen. Und dies wären vermutlich und
ärgerlicherweise gerade nicht jene
Häuser, die der Konzern ohnehin
dichtmachen will; die liegen eher in
Vor- und Kleinstädten.
Doch bevor es zu einer Fusion
kommt, will Karstadt erst das eigene
Geschäft in Ordnung bringen. Der-
zeit würden die Essener, die zweifel-
los über bessere City-Lagen verfügen
als Kaufhof, sich unter Wert einbrin-
gen, sprich: müssten der Metro eine
zu hohe Beteiligung gewähren.

Reichlich zu tun für den neuen
Mann Achenbach. Wer nur seinen
Lebenslauf kennt, dem mögen Zwei-
fel an seiner Eignung für den Spitzen-
job kommen. Achenbach hat noch nie
ein anderes Unternehmen von innen
gesehen; bevor er bei Quelle Karriere
machte, hatte er als Büroleiter bei
Madeleine Schickedanz’ zweitem
Ehemann angefangen, dem stets gut
gebräunten einstigen Schickedanz-
Konzernchef Wolfgang Bühler (71). 

Achenbach verfügt freilich über
ein paar wichtige Gaben, die sein
Vorgänger Urban nicht besitzt: Er
kann zuhören, gilt als besonnen und
ausgeglichen, neigt auch nicht zu
cholerischen Ausbrüchen wie Urban.
Und: Er wird niemals mit zwei Han-
dys gleichzeitig telefonieren. 

Sören Jensen


